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Ob bedeutendes Baudenkmal oder schlichter Altbau –  
ihre Sanierung erfordert mehr Kenntnisse als für den ge-
wöhnlichen Neubau erforderlich sind. Historische Bauten 
sind nach den damaligen Regeln der Kunst errichtet wor-
den. Diese Regeln waren die Schlechtesten nicht, kannte 
doch jeder Bauhandwerker – und der damalige „Archi-
tekt“ verstand sich auch als solcher – sein Gewerbe vom 
Rohstoff bis zur Verarbeitung mit den anderen Baustoffen. 
Die meisten Altbauten waren zumindest so lange scha-
densfrei, als ihre Instandhaltung gewährleistet war, sie 
ihrer ursprünglichen Nutzung dienten und sie (sieht man 
von Elementarereignissen ab) noch keinen wesentlichen 
Veränderungen unterzogen waren. Als sie entstanden, 
waren Arbeitskraft billig und Material teuer. Einsparungen 
erzielte man mit billigerem Material und kürzeren Instand-
haltungsintervallen. 

Heute sind die Verhältnisse umgekehrt: Arbeit ist teuer 
und Material vergleichsweise billig. Es wird getrachtet, 
durch Verwendung teureren Materials oder arbeitsspa-
render Konstruktionen die Instandhaltungsintervalle 
möglichst groß zu halten. Daher werden der Altbau und 
seine Sanierung in der heutigen Bauwelt oft als Fremd-
körper empfunden, weil sie sich nicht dem normierten 
Neubaubaubetrieb mit seinen quantifizierbaren Stan-
dards unterordnen lassen. Denn historische Objekte und 
Bautechniken erfordern qualitativ definierte Sachkenntnis 
und Erfahrung! 

Werden Arbeiten am historischen Objekt oder in histo-
rischen Techniken ohne diese Sachkenntnis und Erfah-
rung durchgeführt, wird es zumindest sehr teuer. Da wird 
lieber erneuert als instandgesetzt. Sicherheitshalber wer-
den Leistungen in historischen Techniken umfangreicher 

als erforderlich ausgeschrieben und dafür höhere Preise 
angeboten. Bei der Diagnose von Bauschäden werden oft 
nicht die primären Schadensursachen erkannt (an denen 
die Verwendung unerprobter neuer Produkte großen Anteil 
hat) sondern lediglich Schadensphänomene behandelt. 
Und in Unkenntnis der qualitativen Eigenschaften des Alt-
baus werden diesem quantitative bauphysikalische Werte 
verschrieben, deren Erreichung unnötige Maßnahmen und 
Mehrkosten erfordert – abgesehen von den dadurch her-
vorgerufenen optisch-ästhetischen Veränderungen. 

In dieser Situation ist der Europäische Sanierungskalender 
eine große Hilfe. Er bringt Beispiele und problemorientierte 
Darstellungen, die Bauherrn, Planern, Bauhandwerkern, 
Behörden und Produktherstellern helfen, bei der Bausa-
nierung den Unterschied zwischen qualitativ orientierter 
Vorgangsweise und rein quantitativ definiertem Baube-
trieb zu überbrücken. Für den einfachen Altbau werden 
vertretbare Sanierungsmodelle aufgezeigt – vertretbar so-
wohl in Bezug auf die Rentabilität der Investition als auch 
hinsichtlich der Bewahrung seiner häufig zu wenig be-
achteten Identität und Eigenart. Und für das bedeutende 
Baudenkmal werden Beispiele für die denkmalpflegerisch 
gelungene Bewältigung restauratorisch-technischer oder 
konservatorisch-bauphysikalischer Probleme vorgestellt. 
Daher ist der Europäische Sanierungskalender ebenso ein 
Nachschlagewerk für den erfahrenen Praktiker wie er der 
Fortbildung des weniger Erfahrenen dient. Nicht zuletzt ist 
er ein bewährtes Podium für den Erfahrungsaustausch im 
Bereich der einschlägigen Forschung.

Franz Neuwirth

Wien im November 2008
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